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Vorwort von Pfarrer Peter Nirmaier 

 

Liebe Leserinnen und Leser, 

wenn ich mein Kind einer Kindertagesstätte anvertraue, dann ist es mir wichtig zu erfahren:  

Nach welchen Grundsätzen erfolgt die Arbeit mit dem Kind und mit uns, den Eltern?  

Welche Werte vertritt die Einrichtung und wie fließen diese konkret ein in die tägliche Arbeit?  

Träger und Erzieherinnen und Erzieher haben in einem längeren Prozess Leitlinien und eine 

Konzeption entworfen, die versuchen darzustellen, was uns als katholische Kindertagesstätte 

in Maikammer wichtig ist.  

Die Gedanken sollen helfen, dass die Erziehungs- und Bildungspartnerschaft zwischen der 

Einrichtung und den Eltern gelingt zum Wohl der Kinder. 

 

gez.  

Peter Nirmaier, Pfr. 
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Vorwort vom Team der Kindertagesstätte αRegenbogenά 

 

Liebe Eltern, liebe Leserinnen, liebe Leser, 

mit dieser pädagogischen Konzeption möchten wir die Arbeit unserer Kindertageseinrichtung 

αRegenbogenά transparent machen und Sie hiermit einladen in unserer Konzeption zu 

αǎǘǀōŜǊƴά ǳƴŘ Ȋǳ ƭŜǎŜƴΦ 

Unser Team hat sich gemeinsam auf dem Weg gemacht, eine stimmige Konzeption zu 

gestalten, um in unseren neuen Räumlichkeiten konzeptionell arbeiten zu können. 

Unsere pädagogische Konzeption richtet sich an Eltern und pädagogische Fachkräfte und uns 

selbst.  Neuen Mitarbeitenden soll sie als Rahmen unserer täglichen Arbeit dienen.  

Ebenfalls gewährt diese Konzeptionsschrift, Träger und anderen Institutionen einen Einblick 

in die Ziele und Methoden unserer Einrichtung und erleichtert somit die gemeinsame 

Zusammenarbeit. 

Wir freuen uns, wenn Sie sich für unsere Arbeit interessieren, sind offen für 

Verbesserungsvorschläge und sachlicher Kritik, aber auch für kleine und große Hilfen und 

ernst gemeintes Lob. 

Gemeinsam mit Eltern und Träger haben wir unser Leitbild entwickelt. Dieses spiegelt unsere 

Haltung und Grundsätze unserer Arbeit wieder. 

 

 

IƛƴǿŜƛǎΥ ²ƛǊ ōŜƴǳǘȊŜƴ ƛƴ ŘƛŜǎŜǊ YƻƴȊŜǇǘƛƻƴ Řŀǎ {ȅƴƻƴȅƳ α9ƭǘŜǊƴά ŦǸǊ ŀƭƭŜ {ƻǊƎŜōŜǊƛŎƘǘƛƎǘŜƴΣ 

alleinerziehenden Mütter und Väter oder für Pflegeeltern. 
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1 Wir stellen uns vor 
 

Lage 

Unsere katholische Kindertageseinrichtung befindet sich im Weinort Maikammer am Rande 

des Pfälzer Waldes. Der durch Tourismus und traditionellen Weinanbau geprägte Ort, mit ca. 

4300 Einwohnern, liegt direkt an der Südlichen Weinstraße. Maikammer verfügt über eine 

sehr gute Infrastruktur mit guter Verkehrsanbindung an die nächstliegenden Großstädte 

Ludwigshafen und Karlsruhe. Kleine familiäre Geschäfte innerorts prägen den Ortskern und 

laden viele Menschen zum Verweilen ein. Einen großen Beitrag dazu leisten die Gastronomen, 

Winzerhöfe und Cafés, die eine kulinarische Vielfältigkeit in Maikammer anbieten. Touristen, 

die das ganze Jahr in Maikammer an zu treffen sind, sei es durch Wandern oder Fahrradfahren, 

prägen das Ortsbild.  

 

Träger 

5ƛŜ ƪŀǘƘƻƭƛǎŎƘŜ YƛƴŘŜǊǘŀƎŜǎŜƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎ αwŜƎŜƴōƻƎŜƴά ǳƴǘŜǊƭƛŜƎǘ ŜƛƴŜǊ geteilten Trägerschaft, 

die sich wie folgt zusammensetzt: 

¶ die katholische Kirchenstiftung Maria Mutter der Kirche Maikammer, vertreten durch 

den ortsansässigen Pfarrer, in Träger- und Personalangelegenheiten 

¶ die Ortsgemeinde Maikammer, vertreten durch den Ortsbürgermeister für Bau- und 

Sachausstattung 

 

Einrichtung 

¦ƴǎŜǊ αYƛƴŘŜǊƎŀǊǘŜƴά ǿǳǊŘŜ ŀƳ мнΦлфΦмуфл ƛƳ ŘŀƳŀƭƛƎŜƴ {ŎƘǿŜǊǎǘŜǊƴƘŀǳǎ ƛƴ ŘŜǊ 

Hartmannstraße in Maikammer von dem Orden der Niederbronner  Schwestern eröffnet. 

1970 wurde durch viel Eigenleitung von Eltern und Großeltern das heutige Gebäude im 

Silvanerweg 23 erbaut. Am 18.04.1971 wurde die Fertigstellung des Hauses mit einer 

Einweihungsfeier und Anwesenheit des ganzen Ortes gefeiert. 

Im Jahr 2013/2014 musste die Einrichtung durch den gesetzlichen Rechtsanspruch der 

Betreuung von Kindern unter drei Jahren saniert und umgebaut werden. Dem Rechtsanspruch 

der Eltern auf  Betreuung ab dem ersten Lebensjahr kann seitdem entsprochen werden.  

Die Kindertageseinrichtung verfügt über 90 Betreuungsplätze,  
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mit insgesamt 54 Ganztagesplätzen. Es stehen vier Gruppen zur Verfügung: 

¶ 3 Gruppen als altersgemischte Gruppen (2-6Jahre) mit einer Gruppenstärke von 25 

Kindern 

¶ 1 Gruppe, in der Kinder von 1 ς ca. 4 Jahre betreut werden (15 Kinder) 

Kinder aus dieser Gruppe wechseln während ihrer Zeit in der Kindertagesstätten in 

eine der großen altersgemischten Gruppen. 

 

Personal 

In der katholischen Kindertageseinrichtung arbeiten 13 pädagogische Fachkräfte mit diversen 

Fort- und Weiterbildungen. In jeder Gruppe besteht das Team aus einer Ganztagskraft und 

zwei Teilzeitkräften. 

Des Weiteren werden ein Koch und drei Hauswirtschaftskräfte beschäftigt. 

 

Situationsanalyse 

Die Kinder, die unsere Einrichtung besuchen, leben zum größten Teil in der traditionellen 

Familienform mit Eltern und Geschwistern. 

Bei einem Großteil unserer Elternschaft sind beide Elternteile berufstätig und leben in einem 

finanziell abgesicherten Umfeld. Unsere Einrichtung unterliegt einer sehr geringen 

Fluktuation; nur wenige Kinder haben einen Migrationshintergrund. 

Die gesunde Infrastruktur von Maikammer, sowie die bevorzugte Haardt-Randlage bieten den 

Familien eine hohe Lebens ς und Wohnqualität. 

 

Ganztagsbetreuung 

Für unsere berufstätigen Eltern stehen laut Betriebserlaubnis, 54 Ganztagsplätze zur 

Verfügung. Täglich wird ein warmes, frisch zubereitetes Mittagessen für einen Kostenbeitrag 

angeboten. 

Einen Nachweis vom Arbeitgeber für den Anspruch auf einen Ganztagsplatz ist hierbei 

erforderlich. Die Leitung koordiniert die Vergabe der freien Plätze, da laut 

Kindertagesstättengesetz kein Rechtsanspruch der Eltern auf einen Ganztagsplatz besteht. 
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2 Öffnungs ς und Schließtage 
 

Schließtage 

Unsere Kindertageseinrichtung ist bis zu 28 Tagen im Jahr geschlossen. Im Herbst des 

laufenden Kindertagesstättenjahres werden die Eltern über die vom Träger genehmigten 

Schließtage informiert. 

An Teamfortbildungen und Planungsnachmittagen wird die Einrichtung um 14.00 Uhr 

geschlossen. Eltern koordinieren und unterstützen sich gegenseitig bei der Betreuung der 

Ganztagskinder. Benötigt wird nur in Ausnahmefällen an diesen Tagen eine Bedarfsgruppe.  

 

Öffnungszeiten 

Tage Öffnungszeiten Erweiterte Öffnungszeit 

Montag 

08.00 Uhr bis 12.00 Uhr 
und 

14.00 Uhr bis 16.00 Uhr 

7.30 Uhr bis 8.00 Uhr 
und 

16.00 Uhr bis 16.30 Uhr 

Dienstag 

Mittwoch  

Donnerstag 

Freitag 

 

Bürozeiten der Leitung 

Tage Bürozeiten 

Montag 10.00 Uhr bis 12.00 Uhr 

Dienstag keine 

Mittwoch  15.00 Uhr bis 16.00 Uhr 

Donnerstag 10.00 Uhr bis 12.00 Uhr 

Freitag 10.00 Uhr bis 12.00 Uhr 

Kurzfristige Änderungen sind vorbehalten 
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2.1 Rahmenbedingungen 
 

2.1.1 Gesetzliche Grundlagen 
 

Unsere gesetzlichen Grundlagen basieren auf den Kindertagesstättengesetz Rheinland-Pfalz 

(KitaG), den Bildungs- und Erziehungsempfehlungen für Kindertagesstätten in Rheinland-Pfalz 

(BEE), dem Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG)  

 

2.1.2 Auszug aus dem Kita Gesetz 
 

§ 2 Grundsätze der Erziehung, Bildung und Betreuung in Kindertagesstätten 

(1) Kindertagesstätten sollen die Gesamtentwicklung des Kindes fördern und durch 

allgemeine und gezielte erzieherische Hilfen und Bildungsangebote, sowie durch 

differenzierte Erziehungsarbeit die körperliche, geistige und seelische Entwicklung des Kindes 

anregen, seine Gemeinschaftsfähigkeit fördern und soziale Benachteiligungen möglichst 

ausgleichen. Hierzu ist die Beobachtung und Dokumentation der kindlichen 

Entwicklungsprozesse unter Beachtung der trägerspezifischen Konzeption und des 

Datenschutzes erforderlich. Diese sind zugleich Grundlage für Entwicklungsgespräche mit den 

Eltern. 

(2) Die Tagesbetreuung von Kindern soll sich an den Bedürfnissen der Kinder und ihren 

Familien orientieren. Kindertageseinrichtungen sollen mit den Eltern oder sonstigen 

Erziehungsberechtigten bei der Erziehung des Kindes zusammenarbeiten und mit ihnen 

erzieherische Probleme und Bedürfnisse des Kindes erörtern. Sie sollen auf die 

Inanspruchnahme notwendiger Hilfen auch in Fällen von Vernachlässigung, Misshandlung 

oder sexuellem Missbrauch von Kindern hinwirken und dabei mit den Jugendämtern und 

sonstigen geeigneten Stellen vertrauensvoll zusammenarbeiten. 

 

2.1.3 Auszug aus den BEE 
 

Nach § 22 des Kinder- und Jugendhilfegesetzes (5GB VIII) haben Kindertageseinrichtungen den 

Auftrag, die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und 

gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit zu fördern. Diese Aufgabe schließt neben der Betreuung 
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von Kindern, insbesondere auch deren Erziehung und Bildung ein. Kindertageseinrichtungen 

haben einen eigenständigen Bildungsauftrag. 

Die vorliegenden Bildungs- und Erziehungsempfehlungen stellen eine Basis für die kritische 

Auseinandersetzung aller VerantwortIichen im Bereich der rheinland-pfälzischen 

Kindertageseinrichtungen dar. Sie sind Grundlage für die träger- und einrichtungsspezifische 

Konzeption und sollen so die inhaltlich qualitative Weiterentwicklung der Arbeit von 

Kindertageseinrichtungen unterstützen. 

 

2.1.4 Auszug aus dem KIHG 
 

§ 22 Grundsätze der Förderung 

(1) Tageseinrichtungen sind Einrichtungen, in denen sich Kinder für einen Teil des Tages oder 

ganztägig aufhalten und in Gruppen gefördert werden. Kindertagespflege wird von einer 

geeigneten Tagespflegeperson in ihrem Haushalt oder im Haushalt des 

Personensorgeberechtigten geleistet. Das Nähere über die Abgrenzung von 

Tageseinrichtungen und Kindertagespflege regelt das Landesrecht. Es kann auch regeln, dass 

Kindertagespflege in anderen geeigneten Räumen geleistet wird. 

(2) Tageseinrichtungen für Kinder und Kindertagespflege sollen 

1. die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen 

Persönlichkeit fördern, 

2. die Erziehung und Bildung in der Familie unterstützen und ergänzen,  

3. den Eltern dabei helfen, Erwerbstätigkeit und Kindererziehung besser miteinander 

vereinbaren zu können. 

(3) Der Förderungsauftrag umfasst Erziehung, Bildung und Betreuung des Kindes und bezieht 

sich auf die soziale, emotionale, körperliche und geistige Entwicklung des Kindes. Es schließt 

die Vermittlung orientierender Werte und Regeln ein. Die Förderung soll sich am Alter und 

Entwicklungsstand, den sprachlichen und sonstigen Fähigkeiten, der Lehenssituation sowie 

den Interessen und Bedürfnissen des einzelnen Kindes orientieren und seine ethnische 

Herkunft berücksichtigen. 
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Du hast ein Recht, genauso geachtet zu werden wie ein Erwachsener. 

Du hast das Recht, so zu sein, wie du bist. 

Du musst dich nicht verstellen und so sein, wie es die Erwachsenen wollen. 

Du hast ein Recht auf den heutigen Tag, 

Jeder Tag deines Lebens gehört dir, keinem sonst. 

Du, Kind, wirst nicht erst Mensch, 

du bist Mensch. 
(Janusz Korczcik)  

 

 

2.2 Unser Haus ς die Kindertageseinrichtung αRegenbogenά 
 

Erdgeschoss mit vier Gruppenräumen 

¶ Glühwürmchengruppe mit einem Nebenraum 

¶ Pferdegruppe mit einem Zwischenraum, der auch für die Mäusegruppe zugänglich 

ist. 

¶ Froschgruppe mit Nebenraum 

¶ Ein Schlafraum für die Kleinen 

¶ Ein Raum für Gespräche mit Eltern, für Sprachförderung und Kleingruppenarbeit 

¶ Zwei Waschräume mit Kindertoiletten und Wickelmöglichkeiten 

¶ Behindertengerechte Personaltoilette 

¶ Putzkammer (abgeschlossen) 

¶ Büro 

¶ Bistro zur Kita ς Verpflegung der Kinder 

¶ Küche zur Selbstverpflegung mit einem Nebenraum zur Lagerung von Speisen 

¶ Flur 
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Untergeschoss 

¶ großer Turnraum 

¶ Raum für Turngeräte 

¶ großes Personalzimmer 

¶ Heizungsraum 

¶ Großer Materialraum 

¶ Flur 

¶ Kinder ς und Personaltoilette 

 

Außengelände 

Naturnahes Spielgelände                                               Für die Kleinsten 

¶ Zwei große Spielhäuser                                 

¶ großes Klettergerüst                                     

¶ Kletterpfähle                                                  

¶ Spielhaus aus Ton                                        

¶ Matschanlage mit 

Wasserpumpe                  

¶ großer Sandkasten                                       

¶ Nestschaukel 

¶ Rutsche 

¶ Baustellengerüst 

¶ Zwei Schaukeln 

¶ Bänke und Tische 

¶ kleine Nestschaukel       

¶ kleiner Sandkasten  

¶ Barfußpfad              

¶ Die Schnecke, als Rutsch & 

Klettermöglichkeit            

¶ kleine Sitzgruppe 
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3 Das Bild vom Kind 
 

Jedes Kind kommt mit seinen eigenen und individuellen Bedürfnissen und Erfahrungen in 

unsere Kindertageseinrichtung. 

Es hat folgendes dabei: 

¶ Individualität                      

¶ Offenheit 

¶ Spontanität 

¶ Neugier 

¶ Fröhlichkeit 

¶ Ehrlichkeit 

¶ Ängste 

¶ Das Bedürfnis nach Sicherheit 

¶ Vorerfahrungen 

Und vieles mehr 

In einer geschützten Umgebung kann das Kind Bindungen zu uns Erzieherinnen und anderen 

Kindern aufbauen. Das entstandene Vertrauen gibt dem Kind die Sicherheit neue Erfahrungen, 

Kompetenzen und Grenzen zu erproben. 

 

 +ÑØËÌß áÑØË èÑÌ 3ÌÑáÌØËÌ  ËÑÌ ØÈÊh dem Weg fragen,  

èÑß èÚÕÕÌØ ÑÐØÌØ ÏäâÌ "ÌÏÕÌÑâÌß áÌÑØ 

 

¶ Damit sich die Kinder in unserer Einrichtung wohlfühlen, legen wir Wert auf Strukturen 

und Rituale. Die Vermittlung von Werten und Normen sollen dem Kind helfen sich in 

der Gesellschaft  zurecht  zu finden. 

¶ Unterschiedliche Persönlichkeiten der Kinder finden hier Akzeptanz und Anerkennung. 

¶ Erfahrungsräume werden angeboten und somit kann das Sozialverhalten der Kinder 

gestärkt werden. 

¶ Kinder wachsen an Vorbildern, die Zeit für sie haben und die ihren vielfältigen 

Fähigkeiten Respekt und Interesse entgegenbringen. 
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¶ Wir, Erzieherinnen, fühlen uns als Wegbegleiter indem wir das Lerntempo der Kinder 

aufnehmen, ihre gesamte Entwicklung im Blick behalten und ihnen Herausforderungen 

zur Weiterentwicklung bieten. 

¶ Ausgangspunkt für diese Entwicklung ist eine stabile Bindung. Wir bieten dem Kind 

dafür Freiräume, Vertrauen und Grenzen an. 

 

3.1 Tagesablauf 
 

Ankommen der Kinder  

Ab 7.30 Uhr kommen die Kinder und werden gruppenübergreifend von den Erzieherinnen im 

Frühdienst betreut. 

Ab 8.00 Uhr werden die Kinder von der Erzieherin der Stammgruppe abgeholt und gehen in 

ihre Gruppe.  

 

Frühstück 

Von 7.30Uhr ς 10.30 Uhr können die Kinder ihr mitgebrachtes Frühstück in der Gruppe oder 

im Bistro essen.  

Ab 8.30 Uhr dürfen alle Kinder ab 3 Jahre gruppenübergreifend im Bistro frühstücken.  

 

Freispiel in den Gruppen 

Ab 8.00 Uhr können die Kinder in ihren Stammgruppen spielen. Dort haben sie die Möglichkeit 

mit all den vorhandenen Materialien zu spielen. (Puzzle, Puppenwohnung, Legos, Bauecke). In 

dieser Zeit können in Absprache mit den Erzieherinnen, die Kinder den Kreativraum, das Grüne 

Zimmer, Ruheraum und den Flur mit Podest zum Spielen nutzen oder eine andere Gruppe 

besuchen. 

 

Sitzkreis/Stuhlkreis 

Im Verlauf des Morgens findet ein Sitzkreis in jeder Gruppe statt. Dort werden Singspiele, 

Fingerspiele, Lieder und Geburtstage gefeiert. Religiöse Angebote wie Erntedank, St. Martin, 

jahreszeitliche Themen und aktuelles wird besprochen und erarbeitet. Es werden 

Wochenangebote/Projekte besprochen und teilweise durchgeführt. 
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Gezielte Angebote 

Begleitend während dem Freispiel fließen gezielte Angebote wie kreative Arbeiten, Turnen, 

gemeinsames Singen, Basteln, Bilderbuchbetrachtung und ähnliche Bildungsangebote mit ein. 

 

Turntage  

Turntage Gruppen 

Montag Frösche 

Dienstag Mäuse 

Mittwoch  Pferde 

Donnerstag Psychomotorisches Turnen gruppenübergreifend  

Freitag Glühwürmchen  

 

 

Freispiel im Garten  

Ab 11 Uhr /11.30 Uhr finden sich alle Gruppen im Garten ein.  

 

Mittagessen  

11.30 Uhr die jüngeren Kinder (1-3,5 Jahre) gehen im Bistro essen  

12.15 Uhr die älteren Kinder (3,5-6 Jahre) gehen im Bistro und in der Glühwürmchengruppe 

essen.  

 

Abholzeit 

 

Ab 11.45 -12.00 Uhr ist Abholzeit. 
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Ausruhen und Schlafen  

12.15 Uhr nach dem Essen gehen die jüngeren Kinder zum Schlafen und Ausruhen in die 

Schlafräume. 

 

13.15 Uhr die älteren Kinder gehen in drei Gruppen ruhen.  

 

14.00 Uhr die Kita ist wieder für alle Kinder geöffnet und die Kinder können selbst entscheiden 

in welcher Gruppe oder Nebenräumen sie spielen möchten. Hier findet sich Gelegenheit auch 

mit Freunden aus einer anderen Gruppe spielen zu können. Es ist wieder Freispiel bis um 16.00 

Uhr möglich. Wenn die Temperaturen es zulassen, können die Kinder auch am Nachmittag 

nach draußen.  
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4 Kinder unter 3 Jahre 
 

Bevor die Eingewöhnung beginnt, findet ein Gespräch (Erstgespräch) zwischen Eltern und 

Bezugserzieherin statt. Es wird dann der weitere Ablauf besprochen und Infos über die 

Einrichtung und das Kind ausgetauscht. 

 

4.1 Eingewöhnungsphase 
 

Die Eingewöhnung in unserer Einrichtung orientiert sich an den Vorlagen des Berliner 

Eingewöhnungsmodells. Um die Eingewöhnungsphase erfolgreich zu gestalten, ist es wichtig, 

dass das Kind immer von der gleichen Bezugsperson begleitet wird (z.B. Mama, Papa, 

Großeltern). Täglich finden Absprachen über den weiteren Verlauf statt. Es werden 

Empfehlungen und Anregungen zwischen Erzieher und Bezugsperson ausgetauscht. Rituale 

erleichtern dem Kind die Ablösung von der Bezugsperson. 

Die Eingewöhnungsphase wird von einer Bezugserzieherin begleitet, die dem Kind während 

seiner Gruppenzugehörigkeit zur Seite steht, Sicherheit und Geborgenheit geben soll, sowie 

das Kind in den Kitaalltag einführt. Beobachtungs- und Dokumentationsaufgaben werden von 

ihr grundgelegt. 

Die Eingewöhnung unterteilt sich in drei unterschiedliche Phasen: 

 

4.1.1 Grundphase 
 

Diese Phase umfasst die ersten Tage. Das Kind kommt mit der Bezugsperson in die Gruppe 

über einen Zeitraum von circa einer Stunde. Eine Trennung findet in dieser Phase nicht statt. 

Die Bezugsperson sollte sich wenn möglich passiv verhalten, um der Bezugserzieherin die 

Möglichkeit zu geben, Kontakt zu dem Kind aufzubauen. Dem Kind wird somit die Chance 

gegeben, in Anwesenheit der Bezugsperson den Gruppenraum sowie die Gruppenmitglieder 

kennen zu lernen. Die Bezugserzieherin begleitet weiterhin Eltern und Kind bei pflegerischen 

Tätigkeiten. Wenn das Kind Vertrauen zur Erzieherin aufgebaut hat, findet der erste 

Trennungsversuch statt. 
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4.1.2  Stabilisierungsphase 
 

Die Trennungszeiten werden nach und nach ς den Bedürfnissen des Kindes entsprechend - 

individuell verlängert, sobald das Kind die Trennung von der Bezugsperson akzeptiert hat. Ist 

diese Phase positiv abgeschlossen und das Kind hat Vertrauen zur Bezugserzieherin 

entwickelt, übernimmt sie vermehrt Aufgaben, die vorher von den Eltern ausgeführt wurden 

(wie beispielsweise das Wickeln). Lässt sich das Kind von der Bezugserzieherin trösten, deuten 

wir diese Phase als abgeschlossen. 

Bei Kindern, die die Einrichtung ganztags besuchen werden, geht die Eingewöhnung insofern 

weiter, dass zunächst die Mittagessenszeit begleitet und danach die Schlafphase eingeleitet 

wird. 

 

4.1.3  Schlussphase 
 

Während die Eltern in der Stabilisierungsphase in der Einrichtung (außerhalb des 

Gruppenraumes) anwesend sind, verlassen sie in der letzten Phase die Kita, sind aber jederzeit 

verfügbar. Die Eingewöhnung scheint abgeschlossen, wenn das Kind die Bezugserzieherin 

akzeptiert, mit ihr spielt und  sich von den Eltern löst. 

 

4.2 Wickeln und Sauberkeitserziehung 
 

Wickeln bedeutet für uns nicht nur die Pflege des Kindes, sondern stellt eine intensive 1-zu-1-

Situation dar, in der sich viel Zeit für das Kind genommen wird.  Wie in anderen Bereichen wird 

auch der Wickelvorgang sprachlich begleitet. Die Beziehung zur Erzieherin wird durch diese 

intensiven Momente gefestigt. Die Eltern kümmern sich um Wechselkleidung und 

Pflegeprodukte. 

Wir begleiten die Eltern auf dem Weg der Sauberkeitserziehung ihres Kindes. Dieser Prozess 

wird individuell von Kind zu Kind gestaltet und findet immer im Austausch mit den Eltern statt. 
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4.3 Mittagessen und Schlafsituation 
 

In unserer Einrichtung wird in zwei altersgetrennten Gruppen gegessen. Die Unter-Drei-

Jährigen essen im Zeitraum von 11:30 bis ca. 12:15 Uhr und haben anschließend die 

Möglichkeit, einen betreuten Mittagsschlaf zu machen. In der Regel wechseln die Kinder um 

den dritten Geburtstag in die nächst größere Essensgruppe. Dieser Übergang wird von Kind zu 

Kind individuell gestaltet.  
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5 Bildungs ς und Lerndokumentation 
 

Kinder sind damit beschäftigt, ihre Welt zu erkunden und eigene kreative Ideen zu entwickeln, 

um neues Wissen zu erwerben. In unserer Kindertageseinrichtung, die mit dem Verfahren der 

α .ƛƭŘǳƴƎǎ ς und LerngeschichtŜƴά ŀǊōŜƛǘŜǘΣ ǿŜǊŘŜƴ ŘƛŜǎŜ ƛƴŘƛǾƛŘǳŜƭƭŜƴ [ŜǊƴǇǊƻȊŜǎǎŜ Ǿƻƴ ǳƴǎ 

pädagogischen Fachkräften beobachtet, in Anlehnung an das Konzept der Lerndispositionen 

nach Margaret Carr, analysiert und daraus folgend weitere Planungsschritte für das Kind 

besprochen und erarbeitet. Hinzu kommen diverse Beobachtungsbögen, die unterstützend 

die verschiedensten Fähig ς und Fertigkeiten der Kinder verdeutlichen. 

Die ersten Schritte einer Dokumentation beginnen in unserer Einrichtung schon beim 

Aufnahmegespräch mit den Eltern. Im Vorfeld bekommt jedes Kind eine Bezugserzieherin, Sie 

begleitet das Kind und die Eltern nicht nur durch die Eingewöhnungszeit, möglichst durch die 

gesamte Kindergartenzeit. Sie hält die einzelnen Lernschritte ihres jeweiligen Bezugskindes 

durch dieses Verfahren der Beobachtungen und Dokumentationen in regelmäßigen 

Abständen fest. Dies ist ein wichtiger Bestandteil und Grundvorausetzung für jede 

pädagogische Fachkraft mit Kolleginnen, mit dem Kind und deren Eltern im gemeinsamen 

Austausch zu stehen. Dieses Verfahren gewinnt an Bedeutung, wenn eine therapeutische 

Förderung des Kindes nötig wird und andere Institutionen hinzugezogen werden. 

 

¶ tƻǊǘŦƻƭƛƻ α 9ƛƴ !ǊŎƘƛǾ ǸōŜǊ ŘƛŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ŘŜǎ YƛƴŘŜǎά 

In diesem Ordner wird der Alltag eines Kindes in der Kindertageseinrichtung festgehalten, 

seine Lerngeschichten, sowie seine Fähigkeiten, Kompetenzen und Fertigkeiten anschaulich 

dokumentiert. Ein gemeinsamer Weg kann beginnen. Das Portfolio wird zu einer 

Bildungsdokumentation. 

Hierbei geht es um vielschichtige, ganzheitliche Informationen über eines unserer Kinder. Das 

Kind ist beteiligt an der Entstehung des Portfolios und seiner Entscheidung, z.B. welches Foto 

und welche Kunstwerke Zutritt in das Portfolio finden. So findet ein wichtiger gemeinsamer 

Austausch zwischen Erzieherin und Kind  an dem Portfolio statt. Gedanken, Ideen, 

Erinnerungen oder Wünsche werden mitgeteilt und gemeinsam zum Thema gemacht. Hinzu 

kommen von der Erzieherin die Lern  - und Entwicklungsgeschichten, die dem Kind vorgelesen 

und gemeinsam in das Portfolio hinterlegt werden. 
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Auch unsere Eltern bekommen die Möglichkeit das Portfolio ihres Kindes ein zu sehen und 

eigene Erfahrungen in Folge eines Briefes an ihr Kind zu schreiben. Eltern und Kinder kommen 

ins Gespräch. Am Ende ihrer Kindergartenzeit bekommt jedes Kind sein oder Ihr Portfolio 

ǸōŜǊǊŜƛŎƘǘ ǳƴŘ Řŀƴƴ ƪŀƴƴ ŘŜǊ ƴŜǳŜ [ŜōŜƴǎŀōǎŎƘƴƛǘǘ α{ŎƘǳƭŜά ŦǸǊ ŘƛŜ YƛƴŘŜǊ ōŜƎƛƴƴŜƴΦ 
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6 Planung und Reflexion der pädagogischen Arbeit 
 

Kinder, die zu uns in die Einrichtung kommen, nehmen wir im Rahmen der Kindertagesstätte 

in unsere Gemeinschaft auf und begegnen ihnen auf Augenhöhe. Sie sind Gestalter, Forscher 

und Entdecker, zeigen ihre Stärken und Schwächen aber auch ihre Besonderheiten. Sie eignen 

sich ihr Wissen, ihre Fähig und -Fertigkeiten in ihrer Umgebung an und dabei wollen wir ihnen 

ein Begleiter sein. 

Wir stellen einen Bezug zum Lebensalltag der Kinder mit ihren Familien her und orientieren 

die pädagogische Planung an den Bedürfnissen der Kinder. Die Beobachtung jedes einzelnen 

Kindes verschafft uns Zugang zur individuellen Bildungs ς und Lerngeschichte und ermöglicht 

uns eine Pädagogik, die an jedem einzelnen Kind und der gesamten Gruppe orientiert ist. Mit 

diesem Hintergrund berücksichtigen wir in der pädagogischen Planung die Fähigkeiten und 

Interessen des jeweiligen Kindes. Wir begleiten sie in ihrer Entwicklung zu 

eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten. Wir nehmen Impulse, 

Ideen, Wünsche und Bedürfnisse der Kinder für die gemeinsamen Aktivitäten im 

Tagesgeschehen auf und berücksichtigen sie in unserem Alltag. Das Verständnis des 

lebenslangen Lernens liegt unserer Arbeit mit den Kindern und ihren Familien zugrunde.  

 

6.1 Selbständigkeit / Resilienz 
 

Kommen Kinder zu uns in die Einrichtung, egal in welchem Alter, bringen sie ihrer Entwicklung 

entsprechend ein gewisses Maß an Selbständigkeit mit. Diese Entwicklung begleitet sie auf 

dem Weg zum Erwachsen werden. Die Grundlagen dafür sind eigene Erfahrungen sammeln, 

erkennen und das Äußern eigener Bedürfnisse. So hat das Kind die Möglichkeit eigene 

Entscheidungen für sich zu treffen und diese auch um zu setzen. 

Wir wollen Begleiter und Vertraute sein, ihnen die Möglichkeiten geben, eigene Ideen zu 

entwickeln. Sie sollen Vertrauen und Sicherheit im eigenen Tun gewinnen, um mit diesem 

Selbstvertrauen zu eigenständigem und handlungsbewusstem Handeln zu gelangen.  

Die Kinder benötigen ein hohes Maß an Selbständigkeit, um sich vielen Anforderungen  und 

Herausforderungen aus unserer vielschichtigen Gesellschaft praktisch stellen zu können. 

Kinder, die Vertrauen in eigene Fähigkeiten haben und lernen, eigene Gefühle wie Trauer, 
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Wut, Angst, Enttäuschung und Freude wahrzunehmen und auszudrücken, entwickeln 

Schutzfaktoren, die sie zur Bewältigung schwieriger Situationen befähigen. 

Hier möchten wir die Bedeutung von Resilienz erwähnen. Damit ist die Kraft eines Menschen 

gemeint, mit der er ungünstige Lebensumstände und Bedingungen des Aufwachsens, 

belastende Ereignisse und Erlebnisse und schwierige Beziehungskonstellationen positiv 

bewältigen kann. Dabei spielt als wichtige Basiskompetenz die Selbständigkeit eine große 

Rolle und legt den Grundstein für eine gute Resilienz. 

Während ihrer Kindergartenzeit bringen wir pädagogischen Fachkräfte den Kindern viel 

Vertrauen entgegen, denn um Selbständigkeit entwickeln und wachsen zu lassen, brauchen 

die Kinder ein gewisses Maß an Freiraum und Freiheiten. Sie können jeden Tag unsere 

Einrichtung erfahren und erleben. Die Räumlichkeiten werden auch genutzt um verschiedene 

Rückzugsmöglichkeiten die ein Tun und Spielen ohne ständige Aufsicht zu ermöglichen. 

 

6.2 Ganzheitliche Bewegungsförderung 
 

 +ÌÑØÌ +ÑâÈ ÚÐØÌ "ÌèÌÏäØÏ 
 

Kinder sind ständig und viel in Bewegung. In keiner anderen Lebensstufe spielt die Bewegung 

so eine große Rolle wie in der Kindheit. Es ist eine sehr bewegte Zeit. Das Kind eignet sich seine 

Umwelt über seinen Körper und seine Sinne an. 

Erfahrungen, die Kinder in Bewegung machen, gehen weit über den motorischen Bereich 

hinaus. Die Kinder werden geschickter, gewandter, haben mehr Erfolgserlebnisse und trauen 

sich deshalb auch mehr zu. Sie lernen sich selbst besser kennen, was Grundlage ihrer 

Identitätsentwicklung ist. Erfahrungen durch Bewegung sind wesentliche Voraussetzungen 

zur Schulung der Wahrnehmung und wichtig für den Erwerb der Sprache. Kinder setzen sich 

über Bewegung mit ihrer materiellen und sozialen Umwelt auseinander und entwickeln 

Erkenntnisse über bestimmte Regeln und Gesetzmäßigkeiten. Wir wollen Kinder animieren 

durch Bewegung Kontakt zu anderen Kindern aufzunehmen, sich besser zu sozialisieren. 

Hierfür brauchen sie Bewegungsräume wie unser Turnraum und unser großes Außengelände. 

Unser Flur bietet viel Bewegungsraum, auch füǊ ŘƛŜ αYƭŜƛƴǎǘŜƴάΦ 
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Unsere Vorschulkinder gehen regelmäßig in den Wald. Er erschließt sich durch Wandern, 

Klettern, Bauen mit Naturmaterialien und vieles mehr. Sie erfahren Naturbegebenheiten 

durch Bewegung und erfahren Grenzen und stellen sich ihren Herausforderungen. 

Wir bieten den Kindern in unserem Kindergartenalltag individuelle Bewegungsmöglichkeiten, 

um ihren Bewegungsdrang auszuleben und fördern dabei ihre Entwicklung. 

Im Außengelände: 

¶ Durch die Nutzung unseres naturnahen Außengeländes bei fast jedem Wetter. 

¶ Durch fest eingebaute Möglichkeiten wie Hügel, Schaukeln, Rutsche, Klettergerüsten 

und Spielhäuser, die auch als Rückzugmöglichkeit dienen. 

¶ Durch verschiedene Baumaterialien (Kisten, Bretter usw.), die neue individuelle 

Herausforderungen bieten. 

Im Turnraum: 

¶ Durch regelmäßige Turntage mit verschiedensten Spiel - und Turngeräten und 

Materialen, die ein kreatives und individuelles Aufbauen ermöglichen. 

 

¶ Angeleitetes Turn - und Rhythmik Angebot zu einem bestimmten Thema 

Der Flur: 

¶ Bietet Raum zum Laufen, Springen und Bauen auf dem Podest. 

 

6.3 Partizipation 
 

9ƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴŘ ǳƴǎŜǊŜǎ DǊǳƴŘǎŀǘȊŜǎ ŘŜǊ α.ŜƎŜƎƴǳƴƎ ŀǳŦ !ǳƎŜƴƘǀƘŜά ƴŜƘƳŜƴ ǿƛǊ ŘƛŜ YƛƴŘŜǊ 

als wertschätzende und geachtete Personen ernst. Wir achten ihre Meinungen und 

Bedürfnisse. Wir nehmen die Partizipation der Kinder als unabdingbare Grundlage unseres 

Handelns in unsere pädagogische Arbeit mit auf und versuchen die Kinder in Entscheidungen, 

die sie betreffen, angemessen mit ein zu beziehen. 

Bei der Gestaltung des Alltages in unserer Kindertageseinrichtung achten wir darauf, die 

Kinder alters ς und entwicklungsangemessen zu beteiligen. Die Kinder üben ihr 

kommunikatives Verhalten, lernen zu diskutieren und zu argumentieren und trainieren ihre 

verbalen und rhetorischen Fähigkeiten. Bei Kinderkonferenzen geben wir ihnen Raum und 

Möglichkeiten ihre Anliegen miteinander demokratisch und gemeinsam zu regeln. Durch 
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Partizipation entwickeln die Kinder Selbstbewusstsein, stärken ihr Selbstvertrauen und 

erleben ihre Selbstwirksamkeit. Sie lernen, mit Frustration und einem Bedürfnisschub 

zugunsten mehrheitlicher Beschlüsse bei Kinderkonferenzen und daraus folgenden 

Tätigkeiten, umzugehen. Sie sind in der Lage, Verantwortung für ihren Alltag zu übernehmen 

und erwerben Kompetenzen in der Planung und Organisation ihrer Bedürfnisse. Wir nehmen 

die Rückmeldungen der Kinder zu den pädagogischen Angeboten sehr erst, können so ihre 

Zufriedenheit ermitteln und gegebenfalls den Angeboten anpassen. 

 

6.4 Sprache ς und Sprachförderung 
 

8ÑÌÕÌ 5ÛßÈÊÐÌØ ÐÈâ ËÈá +ÑØË 
 

Die vielfältigen Ausdrucksmöglichkeiten, gerade sehr kleiner Kinder nehmen wir wahr und 

unterstützen sie in verbaler und nonverbaler Kommunikation. Dabei respektieren wir, dass 

jedes Kind sein eigenes Tempo hat, die Sprache zu erwerben und sich auszudrücken. Im Alltag 

fördern wir den Spracherwerb durch handlungsbegleitende Kommunikation, 

Gesprächsrunden und dialogische Bilderbuchbetrachtungen. Durch Lieder, Reime und Verse 

lernen die Kinder Sprache und Rhythmus spielerisch. Sprechfreude ist dabei wichtiger als 

Sprechfertigkeit. Erfährt ein Kind liebevolle Bestätigung und Erweiterung seiner Erzählung, 

wird es mutiger sich Anderen mitzuteilen, auch wenn ihm die Worte dazu vielleicht noch 

fehlen. Verbale Unterstützung in Alltagssituationen, aktives Zuhören und eigenes sprachliches 

Vorbildverhalten geben den Kindern Orientierung und Sicherheit im Spracherwerb. Dabei 

schätzen wir die Herkunftssprache des Kindes, indem wir beispielsweise ein Geburtstagslied 

in allen Sprachen der anwesenden Kinder singen.  

Stellen wir nach eingehender Beobachtung fest, dass die sprachliche Entwicklung eines Kindes 

zusätzlicher Unterstützung bedarf, bieten wir gezielte Sprachförderung an. In Kleingruppen 

haben die Kinder die Möglichkeit, ihre Fähigkeiten zum Dialog zu entwickeln, ihren Wortschatz 

zu erweitern, sowie grammatikalische Strukturen zu festigen. Eine speziell ausgebildete 

Sprachförderkraft leitet diese Treffen. Mit der Fähigkeit sich sprachlich mitzuteilen und sich 

mit Anderen auszutauschen lernen Kinder Kommunikationsformen und Gesprächsregeln 
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kennen. Dies ist die Grundlage für weiterführende Bildungsprozesse, oder wie Martin Buber 

Ŝǎ ŀǳǎŘǊǸŎƪǘΥ αDas Geheimnis der Menschwerdung und Sprachwerdung ist einsάΦ 

 

6.5 Übergang in die Grundschule 
 

Wir gestalten den Übergang der Kinder von unserer Kindereinrichtung in die Grundschule als 

fließenden Wechsel, den sie bewusst und mit Freude erleben können. 

Lƴ ǳƴǎŜǊŜǊ YƛƴŘŜǊǘŀƎŜǎŜƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎ ǾŜǊōƛƴŘŜǘ ǳƴǎ Řŀǎ ±ŜǊǎǘŅƴŘƴƛǎ ŘŜǎ αƭŜōŜƴǎƭŀƴƎŜƴ [ŜǊƴŜƴǎάΦ 

Wir wissen, dass die Kinder ihre Haltung zum Lernen und den Erwerb von Wissen bereits lange 

vor der Einschulung entwickeln. Daher bieten wir anregende Bedingungen, um die Neugier 

und den Forscherdrang der Kinder optimal zu fördern. Wir ermutigen und inspirieren die 

Kinder zur Entfaltung ihrer eigenen Potentiale als Entdecker und Forscher und Konstrukteure 

ihrer eigenen Entwicklung.  

Während des gesamten Aufenthaltes eines Kindes in unserer Einrichtung haben wir seine 

Entwicklung beobachtet, dokumentiert und die individuelle pädagogische Planung daran 

orientiert. Dieser Bildungsbiografie kommt im letzten Jahr vor dem Eintritt in die Grundschule 

eine besondere Bedeutung zu. 

Die Kompetenzen des Kindes im Bereich der Wahrnehmung und der Sprache sind bedeutsam 

für die Entfaltung seiner Fähigkeiten und Fertigkeiten in allen anderen Bildungsbereichen. Die 

Stärkung der Resilienz fördert die entscheidenden Basiskompetenzen, die Kinder 

widerstandsfähig machen und ihnen Sicherheit und Vertrauen in ihre eigenen Fähigkeiten zur 

Lösung von Problemen bescheren. Mit besonderen Bildungsanregungen fördern wir die 

Identitätsbildung der Kinder. Wir ermutigen sie, ihre Wünsche der Gruppe gegenüber 

angemessen zu äußern, ihre Fragen zu stellen, anderen zuzuhören und konstruktiv Kritik zu 

äußern. Sie erleben, wie wichtig die Achtung eines jeden Einzelnen für das eigene 

Wohlbefinden und die Gemeinschaft der Gruppe ist. 

Das vorrangige Ziel ist dabei nicht der Wissenserwerb, sondern die Interessenserweiterung. 

Wir vermitteln den Kindern, dass es sich lohnt, sich für eine Sache anzustrengen, 

dranzubleiben und sich von Rückschlägen nicht entmutigen zu lassen. Fehler sind eine zweite 

Chance. Wenn Kinder lernen, dass sie Herausforderungen im Alltag bewältigen können, sind 

sie in der Lage, sich dem Ungewissen und Fremden in der Schule positiv zu stellen. 
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Anhand der Lerngeschichten in ihrer Portfoliomappe können die Kinder selbst nachvollziehen, 

was sie bereits gelernt haben. Besonders im letzten Jahr vor der Schule arbeiten die Kinder 

aktiv daran mit, was sie noch lernen wollen.  

Wir thematisieren mit den Eltern die Bedeutung des Übergangs für ihre Kinder. Dabei nehmen 

wir ihre Sorgen und Fragen ernst und unterstützen sie bei der Suche nach Lösungen. 

Wir pflegen eine gute Kooperation mit der Grundschule. In der Zusammenarbeit mit den 

Lehrkräften der Grundschule planen wir für jedes Jahr ein Programm mit einem gemeinsamen 

Besuch der Grundschule und Kontaktmöglichkeiten in dem die Kinder mit einbezogen sind.  

Die Kindergartenzeit endet mit einer Abschlussfeier in den Gruppen, sie erhalten dort als 

Erinnerung ihre gesammelten Werke und ihr Portfolio. Zu einem späteren Termin findet ein 

Abschlussgottesdienst mit den Eltern und einer anschließenden Nachtwanderung statt. 

 

6.6 Geschlechtssensible Pädagogik 
 

Kinder sind Entdecker, auch in ihrer kindlichen Sexualität. Dies äußert sich vor allem in dem 

Bedürfnis nach Geborgenheit, Zärtlichkeit und sinnlicher Nähe, der Freude und der Lust den 

eigenen Körper zu erforschen. Zu dem Bereich der Ganzheitlichkeit gehört auch für uns die 

Anerkennung einer sexualfreundlichen Erziehung. Diese beinhaltet, z.B. Fragen der Kinder 

altersgemäß zu beantworten und durch eine geschützte und liebevolle Atmosphäre, 

Erlebnisse rund um den Körper und die Sinne zu fördern. So kann das kindliche 

Selbstvertrauen gestärkt und ein positives Körpergefühl vermittelt werden. Sexualfreundliche 

Erziehung ist auch Sozialerziehung und trägt zum Erlernen partnerschaftlichen Verhaltens bei. 

Nur wenn ein Kind sich selbst, seinen Körper und seine Grenzen kennt, ist es in der Lage auch 

die Grenzen anderer zu respektieren. Unsere Kinder sollen daher lernen, wie zum Beispiel bei 

Doktorspielen, achtsam und rücksichtsvoll miteinander umzugehen. 

 

6.7 Unser Midi Treff 
 

Hier treffen sich einmal im Monat, zwei Tage, Kinder im Alter von 4 und 5 Jahren. Wie es der 

Name schon sagt, sind dies die Kinder im Mitteljahrgang unserer Einrichtung. 

Ziel dieser Gruppe ist es, erste Erfahrungen in einer altersgleichen Gruppe zu sammeln. Es wird 

gemeinsam gefrühstückt und durch Kinderkonferenzen und Partizipation über die Gestaltung 
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und Inhalte der Tage gesprochen und demokratisch entschieden. Da dieses Angebot 

gruppenübergreifend stattfindet, haben die Kinder die Möglichkeit neue Freundschaften zu 

schließen. Mit ihnen wird die nähere Umgebung der Kindertageseinrichtung erkundet, 

öffentliche Spielplätze aufgesucht und sich viel draußen in der Natur aufgehalten. Das Konzept 

beinhaltet auch kleine Ausflüge mit öffentlichen Verkehrsmitteln und Besuche von 

themenbezogenen Veranstaltungen. 

 

6.8 Religionspädagogik 
 

Unsere kŀǘƘƻƭƛǎŎƘŜ YƛƴŘŜǊǘŀƎŜǎŜƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎ ŀƭǎ αhǊǘ ŘŜǎ DƭŀǳōŜƴǎά ǎǘŜƘǘ ŀƭƭŜƴ CŀƳƛƭƛŜƴΣ 

unabhängig von Herkunft und Konfession, offen. Uns ist es wichtig, den Menschen, die diese 

Einrichtung besuchen, die Möglichkeit zu geben, dem Glauben auf die Spur zu kommen. Wir 

bringen den uns anvertrauten Kindern und Familien das christliche Menschenbild näher, 

indem wir im täglichen Miteinander Nächstenliebe, Toleranz und Achtung erfahrbar machen. 

Die pastoralen Mitarbeiter der Kirchengemeinde stehen uns unterstützend zur Seite. 

Grundlage unserer religiösen Arbeit sind die biblischen Geschichten. Christliches Brauchtum 

und Rituale helfen auch den Kleinsten schon, Glauben zu erleben. In kindgerechter Form feiern 

und gestalten wir die kirchlichen Feste im Jahreskreis: 

Siehe im Leitbild die Zusammenarbeit mit unserem Pastoralen Team und der 

Kirchengemeinde 
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6.9 Waldprojekt in der Kita 
 

Die Vorschulkinder sind in ihrem letzten Kita-Jahr, jeden Monat, vier Tage am Stück im Wald. 

Das heißt vier Tage am Stück gemeinsames Lernen, zu jeder Jahreszeit. 

5ŀŘǳǊŎƘ ƛǎǘ ŘƛŜ .ƛƭŘǳƴƎ ŦǸǊ ƴŀŎƘƘŀƭǘƛƎŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ό.b9ύ ƎŜƭŜƎǘΦά .b9 ƛǎǘ Ŝƛƴ ŦŜǎǘǎǘŜƘŜƴŘŜǊ 

.ŜƎǊƛŦŦ άΣ ŘŀǊǳƴǘŜǊ ǾŜǊǎǘŜƘǘ ƳŀƴΣ Řŀǎǎ ŘƛŜ YƛƴŘŜǊΣ die Verantwortung für ihre Welt erkennen 

und eine Bildung erwerben, die sie zu zukunftsfähigem Denken und Handeln befähigt. 

Im Wald erleben sie einen Gruppenraum ohne Wände, sie spielen ohne vorgefertigtes 

Material und erleben dabei die Natur mit allen Sinnen. 

So entwickeln sie den Mut, etwas Neues auszuprobieren, stoßen dabei an ihre Grenzen und 

lernen sich selbst besser einzuschätzen. Die Kinder werden durch die Bewegung im Freien 

sicherer und das Selbstbewusstsein wird gestärkt. 

Spielerisch werden täglich:  

¶ das Benennen und Erkennen von Zahlen 

¶ das Formulieren eines Satzes 

¶ das Erkennen von Lauten 

¶ das Klatschen der Silben 

¶ das Sprechen vor einer Gruppe  

mit eingebunden.  

Die Kinder lernen dabei aufeinander zu achten, Rücksicht zu nehmen und sich zu schätzen 
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7 Bildungs- und Erziehungspartnerschaft 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Uns ist es wichtig, dass die Zusammenarbeit zwischen den pädagogischen Fachkräften und 

den Eltern auf einer vertrauensvollen Basis und gegenseitiger Anerkennung und 

Wertschätzung stattfindet. Dies ist das Fundament für eine gut funktionierende 

Erziehungspartnerschaft. 

Ein regelmäßiger Dialog zwischen Eltern und Erziehern ist Voraussetzung, um die kindlichen 

Entwicklungsprozesse best möglichst zu unterstützen! In Elterngesprächen und den 

mindestens einmal im Jahr stattfindenden Entwicklungsgesprächen tauschen wir Erfahrungen 

und Erkenntnisse aus. Falls erforderlich vermitteln wir die Eltern an andere fachkundige 

Einrichtungen (z.B. Beratungsstellen, Therapeuten wie Logopäden) weiter und bleiben auch 

mit ihnen, auf  Wunsch der Eltern, im gemeinsamen Austausch. 

In der Bildungs ς und Erziehungsempfehlung ist folgendes verankert: 

α9ǊȊƛŜƘǳƴƎǎ ς und Bildungspartnerschaft beschreibt einen gemeinsamen Auftrag mit dem 

Ziel, Methoden und Lösungsansätze zu entwickeln, die den persönlichen 

Entwicklungsprozess des Kindes aufzeigen und festschreiben. 

9ƭǘŜǊƴ ǎƛƴŘ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊ αYƻƴǎǳƳŜƴǘŜƴά ŜǊōǊŀŎƘǘŜǊ ǇŅŘŀƎƻƎƛǎŎƘŜǊ [ŜƛǎǘǳƴƎŜƴ ŘŜǎ 

Fachpersonals einer Einrichtung, sondern in der Erziehung und Bildung der Kinder wichtige 

Partner der Erzieherinnen und Erzieher. Durch die Mitarbeit in der Kindertagesstätte können 

ŀǳŎƘ 9ƭǘŜǊƴ ŀƴ YƻƳǇŜǘŜƴȊŜƴ ƎŜǿƛƴƴŜƴ ǳƴŘ ƴŜǳŜ 9ǊŦŀƘǊǳƴƎŜƴ ǎŀƳƳŜƭƴΦά 

(Quelle: Bildungs ς und Erziehungsempfehlungen für Kindertagesstätten in Rheinland ς Pfalz, Seite 124/125) 
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7.1 Zusammenarbeit mit Eltern 
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8 Über den Aufnahmebogen in die Kita 
 

Schon bei der Aufnahme ihres Kindes erleben Eltern und auch die Kinder, das Engagement 

unserer pädagogischen Fachkräfte, um einen qualitätsvollen Beziehungsaufbau zu einer 

Erziehungspartnerschaft zu ermöglichen. 

Das angemeldete Kind wird von der Leiterin in der Verwaltungssoftware KITA - PLUS erfasst, 

kommt auf eine sogenannte Warte ς und Planungsliste, um zu einem späteren Zeitpunkt einen 

Kindergartenplatz zu erhalten. Ziehen Eltern und Kinder im laufenden Kindergartenjahr nach 

Maikammer, können sie aufgenommen werden wenn ein freier Platz vorhanden ist. Sollten 

alle Plätze in unserer Kindertageseinrichtung verplant und vergeben sein, so werden die Eltern 

an die kommunale Kindertagesseinrichtung verwiesen. 

Im Frühjahr und Herbst eines laufenden Kindergartenjahres, werden die erfassten Kinder nach 

Berücksichtigung des Alters, Geschlecht und Geschwisterkinder in der Einrichtung, auf die vier 

bestehenden Kita ς Gruppen aufgeteilt. Dieses Verfahren findet in enger Zusammenarbeit 

aller Gruppenleiterinnen und der Leitung statt. Der aktuelle Betreuungsbedarf des Kindes ist 

ermittelt und mit dem Leistungsangebot der Einrichtung abzugleichen. Dabei werden Teil ς 

und Ganztagsplätze Vergabe, Geschlechter und Geschwisterkind berücksichtigt und der 

jeweiligen Gruppenstruktur angepasst. 

Ein Vierteljahr vor dem geplanten Aufnahmetag des Kindes erhalten die Eltern einen Brief von 

der Einrichtungsleitung. Darin ist ein: 

¶ Einladungsschreiben mit dem Termin des ersten Kindergartentages des Kindes 

¶ Gruppenzugehörigkeit des Kindes 

¶ Terminvergabe für ein Aufnahmegespräch mit der Leiterin  

¶ Elternfragebogen 

¶ Ein Termin für ein weiteres Gespräch mit der späteren Bezugserzieherin des Kindes: 

Die Bezugserzieherin lernt das Kind ein wenig kennen, Bedürfnisse und Wünsche 

können berücksichtigt werden, um dem Kind die Eingewöhnung in unserer 

Kindertageseinrichtung zu erleichtern. Dort bekommen die Eltern genaue 

Informationen über den Ablauf der Eingewöhnung, den Gruppenalltag mit Hilfe der 

.ǊƻǎŎƘǸǊŜ α YƛƴŘŜǊƎŀǊǘŜƴ !./ά ǾŜǊƳƛǘǘŜƭǘΦ !ǳŎƘ ŘŀōŜƛ ǿƻƭƭŜƴ ǿƛǊ ŘŜƴ 9ltern hilfreich 
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zur Seite stehen, um den Übergang von der Familie in die Einrichtung gemeinsam mit 

und für das Kind zu meistern. 

¶ Ein Impfbelehrungsschreiben für die Eltern, mit der Aufforderung vor Beginn der 

Kindergartenzeit einen Arzt auf zu suchen um sich über den Impfstatus ihres Kindes 

belehren zu lassen. Diese Bescheinigung muss noch vor Beginn der Kindergartenzeit 

eingereicht werden. Sollte dies nicht erfolgt sein, wird dem Kind die Aufnahme 

verwehrt. 

Der Betreuungsvertrag ist unterzeichnet. Die Eltern haben alle Informationen, die sie zu einem 

guten Start in die Kindertageseinrichtung benötigen. 

 

Aufnahmegespräch der Leiterin 

Die Leiterin bespricht mit den Eltern die Formalitäten des Betreuungsvertrages und überreicht 

ihnen die Kindertagesstättenordnung des Bistums Speyer. Gemeinsam mit den Eltern werden 

alle Vertragsinhalte besprochen und erste  Fragen zur Eingewöhnung des Kindes beantwortet. 

 

8.1 Erstgespräch in der Kita αRegenbogenά 
 

Interessierte Eltern aus Maikammer melden sich telefonisch, per mail oder kommen direkt in 

die Einrichtung. Bei diesem Erstkontakt wird ein Gesprächstermin mit der Leiterin vereinbart. 

Ältere Kinder bekommen an diesem Tag auch Gelegenheit, sich ihre zukünftige 

Kindertageseinrichtung an zu sehen.  

Bei diesem Erstgespräch bekommen die Eltern von der Leiterin einen kurzen Eindruck in 

unsere pädagogische Arbeit, der prägend für unsere künftige Zusammenarbeit ist. Die 

Bedürfnisse und die Fragen der Eltern werden von der Leiterin angenommen und 

beantwortet. Hierbei begegnen wir allen Eltern freundlich und offen und die Eltern erfahren 

Wertschätzung als Experten ihres Kindes. Die Leiterin bekommt von den Eltern deren 

gewünschte Aufnahmezeit und die Art der Belegung des Kindes mitgeteilt. Hierbei haben die 

Eltern die Wahlmöglichkeit zwischen Ganztags ς und Teilzeitbetreuung. Die Eltern bekommen 

einen Aufnahmebogen überreicht und von der Leiterin erläutert, mit der Bitte diesen wieder 

ausgefüllt mit allen Daten an die Kindertageseinrichtung auszuhändigen. Um weitere 

Informationen von uns zu erhalten, bekommen die Eltern einen Kita ςFlyer, in dem wir uns 
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und unsere pädagogische Arbeit vorstellen. Darin sind auch alle Kontaktdaten unserer 

Einrichtung enthalten. 

9ƛƴŜ .ŜǎƛŎƘǘƛƎǳƴƎ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ 9ƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎ ǊǳƴŘŜǘ ŘŜƴ 9Ǌǎǘƪƻƴǘŀƪǘ Ƴƛǘ αƴŜǳŜƴά interessierten 

Eltern ab. Bei diesem Rundgang lernen die Eltern die Erzieherinnen in ihrer Arbeit kennen, 

werden ihnen kurz vorgestellt und die einzelnen Gruppen, Intensiv ς und Schlafräume 

angesehen. Auch hier findet sich Raum und Möglichkeiten um wichtige Informationen 

auszutauschen und Fragen zu beantworten. 
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9 Die Rolle unserer pädagogischen Fachkräfte 
 

²ƛǊ 9ǊȊƛŜƘŜǊƛƴƴŜƴ ǎƛƴŘΧ 

 

Χ ²ŜƎ ς und Entwicklungsbegleiter  

Die uns anvertrauten Kinder erleben fünf wichtige Lebensjahre in unserer Einrichtung, in 

denen wir, pädagogischen Fachkräfte, bestrebt sind, Bedürfnisse, Interessen und Wünsche 

der Kinder und Eltern ernst zu nehmen. Um diese in ihrer täglichen Arbeit zu berücksichtigen. 

 

Χ .ŜǎŎƘǸǘȊŜǊ 

Nur wenn das Kind sich sicher und wohl fühlt, kann es sich öffnen und sich neuen 

Herausforderungen stellen. Wir, pädagogischen Fachkräfte gehen mit dem Kind eine positive 

Bindung ein, um so eine sichere Basis außerhalb der Familie zu bieten. 

 

Χ ±ƻǊōƛƭŘŜǊ 

Kinder suchen Vorbilder, an denen sie sich ausrichten. Sie übernehmen Haltungen, Sprache, 

Einstellungen und vieles mehr. Wir, pädagogischen Fachkräfte, sind immer auch 

Lerngegenstand für das Kind. Darum ist es wichtig, das eigene Verhalten zu reflektieren und 

sich an der Konzeption zu orientieren.  

 

Χ [ŜōŜƴǎ- und Entwicklungsbegleiter 

Bildung ist immer eine Eigenaktivität des Kindes. Wir, pädagogischen Fachkräfte, können die 

Entwicklung des Kindes begleiten. Wir achten dabei auf die Signale des Kindes. Es wird dabei 

beobachtet, dokumentiert und Lernschritte des Kindes begleitet. 

 

Χ 9ǊƳǀƎƭƛŎƘŜǊ ǳƴŘ IŜǊŀǳǎŦƻǊŘŜǊŜǊ 

In unserer Einrichtung übernehmen wir, pädagogischen Fachkräfte, die Rolle eines 

Ermöglicher und die eines Herausforderers, auf dem individuellen Entwicklungsweg eines 

jeden Kindes. Wir helfen dem Kind sich Dinge anzueignen, die in unserer Gesellschaft 

erforderlich sind, wie selbständiges Denken und Handeln, sich Wissen zu erwerben, 

Verantwortung zu übernehmen, sich Veränderungen anzupassen und darauf zu reagieren. 



35 | S e i t e 
  

Die Zeit in der Kindertageseinrichtung ist geprägt, dem Kind Raum zu geben, sich frei zu 

entfalten um selbstständig zu werden. Respektvoller Umgang miteinander, immer den 

Situationen des Alltags angepasst, stehen wir begleitend und unterstützend dem Kind an 

seiner Seite. 

 

Geborgenheit von Franz Fischereder 

Wenn ich traurig bin, brauche ich jemanden, 

der mich tröstet,  

wenn ich wütend bin, brauche ich jemanden, 

der mich aushält, 

wenn ich lache, brauche ich jemanden, 

der sich mit mir freut, 

wenn ich unsicher bin, brauche ich jemanden, 

der mir Zuversicht gibt, 

wenn ich ungeduldig bin, brauche ich jemanden, 

der mich beruhigen kann, 

wenn ich an mir zweifle, brauche ich jemanden, 

der mir Anerkennung schenkt, 

wenn ich etwas gelernt habe, brauche ich jemanden, 

dem ich es zeigen kann, 

wenn ich einsam bin, brauche ich jemanden, 

der mich in die Arme nimmt, 

wenn ich selbstsicher aufwachsen soll, brauche ich jemanden, 

der mir Geborgenheit schenkt! 
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9.1 Zusammenarbeit im Team 
 

Unsere Zusammenarbeit zeigt sich täglich und ist ein fortlaufender Prozess. Sie ist notwendig, 

um den Herausforderungen des Alltages gerecht werden zu können und das pädagogische 

Konzept unserer Einrichtung mit Leben zu füllen.  

 

Die Schlüsselkompetenzen Teamfähigkeit, Koordinationsfähigkeit, persönliche und für die 

tägliche Arbeit notwendige Flexibilität, Kritikfähigkeit sowie die Fähigkeit zur Selbstreflektion 

der Mitarbeiterin sind von entscheidender Bedeutung für eine gute Zusammenarbeit.  

 

Unterschiedliche Berufsabschlüsse (Erzieherinnen, Fachwirtin für Sozialwesen, 

Krankenschwestern und Sozialpädagogen), diverse Weiterbildungen und die persönlichen 

Talente und Interessen einzelner Mitarbeiterinnen, zeigen ein großes Maß an Ressourcen 

innerhalb unseres Teams.  

Die Aufgaben und Funktionen der einzelnen pädagogischen Fachkräfte sind mit der Leitung 

und den Kolleginnen abgesprochen.  

 

Jeder pädagogischen Fachkraft steht, im Anteil zu ihrer Wochenarbeitszeit, eine Zeit zur Vor- 

und Nachbereitung ihrer Arbeit zu. Zeiten zur Vorbereitung, Durchführung von 

Veranstaltungen, Gesprächen usw. mit Eltern und Kindern, werden in der Regel außerhalb der 

Dienstzeit geleistet.  

 

Teambesprechungen 

In wöchentlichen Teamsitzungen, der Dienstbesprechung des gesamten Kollegiums, werden: 

¶ Die Mitarbeiter von der Leitung über Beschlüsse und andere für das Team relevante 

Änderungen/Themen informiert 

¶ Vertretungen besprochen 

¶ Projekte und Feste geplant und reflektiert 

¶ Aufgaben verteilt und Projektteams gebildet 

¶ Die für das Kollegium relevanten Ergebnisse der Projektteams vorgestellt  

¶ !ƪǘǳŜƭƭŜ ¢ƘŜƳŜƴ ŘŜǊ α¢ŜŀƳǿŀƴŘά ōŜǎǇǊƻŎƘŜƴ 
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¶ Fallbesprechungen als kollegiale Beratung geführt 

¶ 9ƛƴ ƪǳǊȊŜǎ α.ƭƛǘȊƭƛŎƘǘά ŀǳǎ ŘŜƴ DǊǳǇǇŜƴ ƎŜƎŜōŜƴ ό9ƛƴƎŜǿǀƘƴǳƴƎΣ ŀƪǘǳŜƭƭŜ ¢ƘŜƳŜƴΧύ  

¶ Pädagogische Themen besprochen 

¶ Die Konzeption und das Leitbild der Einrichtung in regelmäßigen Abständen hinterfragt 

und ggf. überarbeitet  

¶ Der Alltag und Rahmenstrukturen geplant und organisiert 

¶ Berichte und Erkenntnisse aus externen Fortbildungen eingebracht  

(beliebige Reihenfolge)  

 

Die Dienstbesprechung wird von der Leitung vorbereitet und moderiert. Die Teammitglieder 

können ihre Anliegen und Vorschläge zur Tagesordnung an der Tafel im Personalzimmer 

notieren. Somit sind für alle pädagogischen Mitarbeiterinnen im Vorfeld der Teamsitzung die 

Themen einsehbar und können inhaltlich vorbereitet werden.  

Die Teamsitzung wird von einer Mitarbeiterin protokolliert.  

 

Neben den Besprechungen für das gesamte Kollegium findet einmal wöchentlich eine 

Besprechung des Gruppenteams statt. In dieser Stunde werden gruppeninterne Abläufe, 

Feste, Aktivitäten und ähnliches geplant und reflektiert. Ein weiterer Bestandteil dieser 

Besprechung ist Vorstellung von Beobachtungen zur Entwicklung einzelner Kindern und die 

Interpretationen dazu, als kollegiale Beratung. Ebenso werden Ergebnisse aus 

Elterngesprächen den Kolleginnen der Gruppe mitgeteilt.  

 

Weiterbildung  

Jede pädagogische Fachkraft hat die Möglichkeit an externen Fortbildungen teilzunehmen. 

Die Auswahl des Themas trifft die Kollegin in Absprache mit der Leitung.   

Zu pädagogischen, kulturellen, religiösen, sozialen Aufgaben, die die gesamte Einrichtung 

betreffen, finden in regelmäßigen Abständen teaminterne Fortbildungen statt.  
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9.2 Die Zusammenarbeit mit Auszubildenden und Praktikanten 
 

Um qualifizierte Fachkräfte für die Zukunft zu werben und auszubilden, stellen wir folgende 

Praxisplätze zur Verfügung: 

1. Schulpraktikanten und Boys ς und Girls Day 

¶ Einblick ins Berufsleben  

(Zur Gewährung der Schweigepflicht nehmen wir keine Praktikanten (U18), die in 

Maikammer wohnen) 

2. Bundesfreiwilligendienst (BuFDi) / FSJ 

¶ Berufsorientierung 

3. Sozialassistenten 

¶ Trainieren und Ausprobieren des Erlernten (theoretischer Input aus der Schule) 

4. Berufspraktikum 

¶ Theoretische Kenntnisse in der Praxis umsetzen und erproben 

¶ Fachliche und selbstbewusste Haltung im Beruf zu erlangen 

 

Die Praktikanten werden in enger Kooperation mit den jeweiligen Schulen begleitet. 

Zur Orientierung für Praxisstelle und Schule gibt es verschiedene Rahmen ς und 

Ausbildungspläne. Wir richten uns bei der Betreuung der Praktikanten an den Zielen dieser 

Pläne aus. 

 

Zur Ausbildungsbegleitung haben wir uns folgende Ziele (Aufgaben gestellt) gesetzt:  

¶ Wir bieten einen Rahmen, sich innerhalb unserer Einrichtung auszuprobieren. 

Persönliche und fachliche Kompetenzen zu erweitern. 

¶ Wir bieten einen Einblick in die unterschiedlichen Arbeitsbereiche und ςgruppen, um 

die Vielfältigkeit unserer Arbeit kennenzulernen. Bestandteile sind organisatorische 

Arbeiten (Team, Großteam, Festplanung, Gottesdienst), verschiedene Dienste, 

pädagogische Angebote und Betreuungsbereiche (verschiedene Altersgruppen, 

Pflege,) kennenzulernen.  

¶ Wir bieten die Möglichkeit ein Arbeitsfeld, das durch religiöse Werte geprägt ist, 

kennenzulernen.   
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¶ Für die Zeit des Praktikums steht dem Praktikant eine pädagogische Fachkraft als 

Anleiterin und deren Kita Gruppe zur Seite. Der Auszubildende wird in einer KiTa- 

Gruppe angestellt.   

¶ Der Ausbildungsverlauf wird in regelmäßigen Anleitergesprächen festgelegt, 

reflektiert und geplant. Ein besonderer Schwerpunkt bildet die Reflektion der 

pädagogischen Arbeit, der persönlichen Haltung und des pädagogischen Blicks. Der 

Auszubildende führt seine Tätigkeitsberichte, Aufgaben der Schule 

eigenverantwortlich aus.  

Im Umgang mit dem Auszubildenden achten wir auf eine partnerschaftliche, 

transparente und kooperative Haltung. 

 

Die Schülerinnen und Schüler bewerben sich in der Einrichtung und stellen sich persönlich vor.  
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10 Öffentlichkeitsarbeit 
 

Ziel unserer Arbeit ist es, Transparenz in die vielschichtige pädagogische Arbeit unserer 

Einrichtung zu bringen. Wir möchten nicht still und heimlich unsere Arbeit in den vier Wänden 

des Kindergartens praktizieren, sondern durch aktive Öffentlichkeitsarbeit ein Vertrauen zur 

Öffentlichkeit aufbauen und pflegen. Neben der Zusammenarbeit mit vielen Institutionen 

betreiben wir auch Öffentlichkeitsarbeit in verschiedene Richtungen. 

 

10.1 Interne Öffentlichkeitsarbeit 
 

Mit dem Vorhaben ihr Kind anzumelden, treten viele Eltern das erste Mal mit uns in Kontakt. 

Eine Personalleiste/Personalbild mit den Namen, Fotos und Tätigkeitsbeschreibung der 

Mitarbeiterinnen im Eingangsbereich dient einer ersten Vorstellung. 

Dabei ist uns bewusst, dass wir durch unser Verhalten und Auftreten, das Bild der Einrichtung 

prägen und in die Öffentlichkeit tragen. 

Im Eingangsbereich befindet sich unsere Pinwand. Hier werden aktuelle Hinweise in 

schriftlicher Form angeheftet, mit der dringlichen Bitte, diese zu beachten. Neben der 

Information der Einrichtung, haben auch Eltern oder externe Veranstalter, nach Absprache 

mit den Erziehrinnen, die Möglichkeit, Aushänge dort anzubringen. 

Unser Elternbeirat pflegt online einen Newsletter, der auch von uns mit Berichten und 

Neuigkeiten unterstützt wird.  

 

Die Räume unsere Kindertagesstätte sind beschriftet und mit Bildern in Kinderhöhe versehen, 

so dass man sich leicht orientieren kann.  

Vor jedem Gruppenraum gibt es eine Informationswand mit aktuellen gruppeninternen 

Neuigkeiten. Elternbriefe werden für jede Familie ins Postfach der Elternpost gesteckt. 

 

Damit wir bei der Anmeldung Zeit für die Beantwortung von Fragen und einer Besichtigung 

der Kita haben, bitten wir um eine Terminabsprache. 
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10.2  Externe Öffentlichkeitsarbeit 
 

Zeigt sich in  

 

¶ Kontaktpflege zu Familien, Gemeindemitgliedern, zum Träger und zur Nachbarschaft 

¶ Presseberichten und regelmäßige Beiträge im Pfarrbrief über Projekte und besondere 

Aktivitäten 

¶ Mitwirkung und Präsenz bei Gottesdiensten, Festen und andere Gemeindeaktionen 

¶ Begleitung und Unterstützung des Fördervereins beim Maifest und Gartenmarkt 

¶ Berichterstattung über die Arbeit, Fortbildungen und Aktuelles im Pfarrgemeinderat 

¶ Sommerfest, das einmal jährlich gemeinsam gefeiert wird 

¶ Schöpfungstag, der von der kath. und ev. Pfarrgemeinde durchgeführt wird, beteiligen 

wir uns beim Obstsammeln, Verarbeiten der Früchte und gestalten den Gottesdienst 

mit. 

¶ St. Martin, der jährlich mit den Kindern und Familien gestaltet wird 

¶ Adventslandschaft, die bei uns im Flur aufgebaut ist und Besucher aus dem Ort einlädt 

daran zu verweilen. 

¶ Kita 1 Plus, verschiedene Projekte, die von Eltern und Kindern genutzt werden können 

 

10.3 Zusammenarbeit mit anderen Fachdiensten und Institutionen 
 

Ein Zusammenwirken mit verschiedenen Behörden, Fachdiensten und Therapeuten, sowie die 

Zusammenarbeit mit der Schule kommen den Kindern und Eltern zugute. Allerdings werden 

Informationen über ein Kind an die jeweiligen Institutionen immer erst nach Absprache mit 

den Erziehungsberechtigten weitergegeben. 
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Formen der Zusammenarbeit 
im pädagogischen Bereich 

 
DǊǳƴŘǎŎƘǳƭŜΣ tƻƭƛȊŜƛΣ ŀƴŘŜǊŜ YƛǘŀΩǎΣ Bücherei 
 

Formen der Zusammenarbeit 
mit Fachinstitutionen 

 
Frühförderzentrum Landau, Jugendamt, 
Erziehungsberatung Landau, Fachschulen 

für Sozialwesen, Pfarrgemeinde/ 
Gemeindereferent, Logopädie und 

Ergotherapie 

 

¶ Schulbesuch der künftigen 
Schulkinder 

¶ Kooperationstreffen zwischen Lehrer 
und Erzieher in der Grundschule 

¶ Informationsabend für die Eltern der 
Vorschulkinder, mit den Lehrern der 
Grundschule 

¶ Verkehrserziehung der Vorschüler  

¶ mit anschließendem Besuch einer 
Polizeistation 

¶ Gelegentlicher Besuch der Bücherei 
 

 

¶ Kontakt zum Frühförderzentrum 
oder anderen Therapeuten. Bei 
Bedarf gibt es eine gemeinsame 
Zusammenarbeit 

¶ Hilfe und Beratung durch das 
Jugendamt für Erzieher und Eltern 

¶ Gemeinsame Tätigkeiten und 
Austausch in religiösen Angeboten 
mit Eltern und Kindern 

¶ Gemeinsame Treffen zwischen 
Einrichtungsleitung, Pfarrgemeinde 
und Trägervertretung 

¶ Anleitertreffen in den sozialen 
Fachschulen mit Praktikantinnen 
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11 Leitbild 
 

Leitbild 

der katholischen 
Kindertageseinrichtung 
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Bild: Sieger Köder, In Gottes Händen 
 


